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Sonntag, den 13. Juli 1913. 153. Jahrgang

Vom Balkan.
Merſeburg, 12. Juli.

Das Spiel iſt aus, die Zuſchauer können nach Hauſe gehen
wenigſtens das Spiel, ſoweit es die Aktion Bulgariens ge-

gen die übrigen Balkanſtaaten betrifft. König Ferdinand iſt
vor Aufregung erkrankt, zu den Staaten, die ſich gegen Bulga-
rien verbunden haben, iſt nun auch noch Rumänien gekommen,
deſſen Kriegserklärung an Bulgarien keineswegs überraſchend
kommt. Bulgarien liegt am Boden und wird genötigt ſein, die
Vermittelung einer Großmacht anzurufen und ſobald als mög-
lich einen Waffenſtillſtand und Frieden zu ſchließen. Die Par-
tie iſt für Bulgarien verloren.

Im einzelnen liegen folgende Meldung vor:
London, 11. Juli. Die „Times“ melden aus Sofia von ge-

ſtern Abend 1110 Uhr: Der König von Rumänien hat Bulga-
rien den Krieg erklärt und ſeinen Geſandten aus Sofia abbe-

f em vukareſt, 11. Juli. Der Einmarſch der rumäniſchen Trup-

en in Bulgarien hat begonnen.r Rom 3 Juli. Der degtäntfche Geſandte in Sofia, Ghika,

der abberufen worden iſt, hat nach einer Meldung der „Agen-
cig Stefani“ aus Sofia der bulgariſchen Regierung mitgeteilt,
daß er Sofia mit dem Geſandtſchaftsperſonal verlaſſe und den
Schutz der rumäniſchen Untertanen ſowie die Archive der ita-
lieniſchen Beſandtſchaft übergebe.

Bukareſt, 11. Juli. Der entſcheidende Schritt, der geſtern
getan wurde, beſteht darin, daß die rumäniſche Regierung den
Beſchluß gefaßt hat, der bulgariſchen Regierung mitzuteilen,
die rumäniſche Armee werde in bulgariſches Gebiet einrücken
und Rumänien werde bei der endgültigen Verteilung der Ge-
biete der europäiſchen Türkei mitreden. Das Parlament iſt
für den 16. dieſes Monats einberufen worden.

Bukareſt, 11. Juli. Soeben gehen rumäniſche Truppen
über die bulgariſche Grenze. Rumänien legt Gewicht auf eine
ernſte ſtrategiſche Grenze gegen Bulgarien, die nach der Hal
tung Bulgariens den Ex Alliierten gegenüber noch dringender
notwendig erſcheint als bisher. Andererſeits muß aber Rumä-
nien danach trachten, daß die neuen Grenzen der Balkanſtaaten
derart gezogen werden, wie es ſein Intereſſe gebietet, damit
es ſeine Vormachtſtellung unter den Balkanſtaaten behält.

Budapeſt, 11. Juli. Um 12 Uhr mittags wurde mit der
Ausſchiffung rumäniſcher Truppen am bulgariſchen Donauufer
begonnen. Um 11 Uhr wurde die ungariſche Fluß- und See
ſchiffahrts geſellſchaft von der rumäniſchen Regierung verſtän-
digt, daß die Donau unterhalb Grſova abgeſperrt und alle über
Orſova hinaus befindlichen Schiffe binnen einer Stunde umzu-
kehren haben. Der Perſonen- und Frachtenverkehr iſt unter
Orſova gänzlich eingeſtellt.

Wien, 11. Juli. Die Balkankriſe hat nach hieſiger Auffaſ-
ſung durch die Kriegserklärung Rumäniens eine neue Kompli-
kation erfahren. Die bulgariſche Regierung hat zwar beſchloſ-
ſen, dem Einmarſch der rumäniſchen Armee keinen Widerſtand
entgegenzuſetzen, aber niemand kann ſagen, wie ſich die Dinge
weiter entwickeln werden. Nach einer Bukareſter Meldung des
„Neuen Wiener Tagblattes“ fordert Rumänien: erſtens die Li-
nie Turtukaja-Baltſchik mit der Stadt Dobritſch und einer vom
rumäniſchen Generalſtab vorgeſchriebenen ſtrategiſchen Linie.
Zweitens: Rumänien will an der Feſtſetzung der Grenzen zwi-
ſchen den früheren Balkanverbündeten teilnehmen. Daß die
rumäniſche Geſandtſchaft in Sofiag unter den Schutz Jtaliens
und nicht Sſterreich-Ungarns geſtellt worden iſt, wird hier als
ein Zeichen angeſehen, daß in Rumänien noch immer eine Ver-
ſtimmung gegen SHſterreich- Ungarn zurückgeblieben iſt, anderer-
ſeits aber Rumänien ſich noch immer an den Dreibund anleh-
nen will. Der Übergang der rumäniſchen Armee über die Do-
nau iſt bereits im vollen Gange, und die rumäniſche Regierung
hat alle Schiffahrtsgeſellſchaften verſtändigt, daß die Donau un-
terhalb Orſovas abgeſperrt iſt. Die Donau-Dampfſchiffahrtsge-
ſellſchaft, die Süddeutſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft und die
Ungariſche Fluß und Seeſchiffahrtsgeſellſchaft haben infolgedeſ-
ſen den Verkehr unterhalb Orſovas eingeſtellt. Die ungariſche
Regierung hat ſtrenge Maßnahmen gegen die Einſchleppung
der Cholera aus Serbien und den Balkanländern ergriffen.

Wien, 11. Juli. An hieſigen unterrichteten Stellen deutet
man an, es ſei noch nicht ausgemacht, daß OHſterreich- Ungarn
ruhig zuſehen würde, wenn Serbien ſich das ganze Gebiet bis
zum Unterlauf des Wardar einverleiben würde. Man iſt übri-
gens noch weit vom Waffenſtillſtand entfernt. Jn Belgrad, Ce

tinje und Athen hat man die Einladung Rußlands noch nicht
beantwortet und verhandelt untereinander über die zur tref-
fende Entſcheidung. Dem „Matin“ zufolge dürften die drei Ka-
binette folgende Bedingungen ſtellen, von deren ſofortiger An-
nahme ſie die Einſtellung der Feindſeligkeiten gegen Bulgarien
abhängig machen. Daß Bulgarien ſchon jetzt die Grundlage
des Friedens akzeptierte, als welche die Teilung des eroberten
türkiſchen Gebietes in folgender Weiſe feſtgeſetzt wird: Das
ganze Gebiet öſtlich vom Wardartal und nordöſtlich des Fluſſes
Karaſu, der öſtlich von Kavalla ins AÄgäiſche Meer mündet, ſoll
an Bulgarien fallen. Das Gebiet vom Wardartal bis Gewgheli
ſoll Serbien bekommen. Das ganze Gebiet vom Karaſu mit
Kawalla, Drama und Serres ſoll Griechenland erhalten. Grie-
chenland verlangt überdies Garantien für die freie Ausübung
der griechiſchen Religion und des griechiſchen Unterrichts auf
dem ganzen bulgariſchen Gebiet. Jnzwiſchen hat Rumänien
Bulgarien den Einmarſch der Truppen notifiziert und wenn
Bulgarien Widerſtand leiſtet, ſo ſagt man an unterrichteter
Stelle, werden die verbündeten Armeen in kurzem Sofia be-
ſetzt haben und dann werden die Bedingungen viel ſchwerer
ſein. Wenn hingegen Bulgarien die vorgeſchlagene Teilung
mit den Serben und Griechen annimmt und in die Abtretung
der von Rumänien geforderten Linie Turtukaja-Baltſchik an
Rumänien willigt, wird der Friede ſofort hergeſtellt ſein. Mel-
dungen aus Belgrad zufolge herrſcht ſeit geſtern auf allen
Schlachtlinien Ruhe, da die Toten begraben und verbrannt, und
die Verwundeten weggeſchafft werden.

Wien, 11. Juli. Aus Sofia traf die Nachricht ein, daß Kö-
nig Ferdinand infolge der großen Erregungen der letzten Tage
ſchwer krank darniederliegt.

Belgrad, 11. Juli. Nach zuverläſſigen Berichten ſollen die
Bulgaren, welche bei Kniejaſchewatz in eine förmliche ſerbiſche
Falle gerieten, durch die ſerbiſche Artillerie buchſtäblich dezi-
miert worden ſein. Von den 8000 Bulgaren ſei es nicht einem
einzigen gelungen, über die Grenze zu entkommen. Ebenſo
ſeien die bulgariſchen Angriffe bei Wlaſina, die aus Sofia als
erfolgreiches Vordringen nach Wranja geſchildert wurden, blu-
tig zurückgewieſen worden.

Athen, 11. Juli. Der Mufti von Doiran hat die Hilfe des
Königs für 5000 muſelmaniſche Waiſen angerufen, deren El-
tern durch die Bulgaren maſſakriert worden ſind. Der König
antwortete in bewegten Worten, er werde die Waiſen be-
ſchützen.

Berlin, 11. Juli. Der hieſigen griechiſchen Geſandtſchaft iſt
folgendes Telegramm zugegangen: „Die geſtern bei Demihiſ-
ſar begonnene große Schlacht endete mit dem Siege der grie-
chiſchen Armee. Die Bulgaren, die auf dem rechten und linken
Flügel bei der Eiſenbahnbrücke des Strumnitzafluſſes an den
Ausgängen der Berge von Berveni in Stärke von 44 Regimen-
tern und ſchwerer Artillerie verſchanzt waren, wurden auf
beiden Seiten in die Flucht geſchlagen. Hierbei wurden ge-
ſtern abend vier ſchwere Geſchütze, Syſtem Schneider, und
heute vormittag zwanzig leichte Geſchütze erbeutet. Es hat ſich
hierbei um die bulgariſche Armee gehandelt, welche über Jſtip-
Strumnitza-Serres und Kavalla geflohen und geſchlagen wor-
den war. Nunmehr verfolgt die griechiſche Armee nicht nur
die ganze Armee Jwanows, beſtehend aus der 2., 6., 10., 11.
und 13. Diviſion, ſondern auch die Armee, die aus der 7. und
8. Diviſion ſowie aus den 62 Bataillonen beſtand, die, beinahe
ohne gekämpft zu haben, aus Jſtip zurückgegangen ſind.“

Belgrad, 10. Juli. Hier treffen dauernd Verwundeten-
transporte ein. Auffallend ſind die vielen Stichwunden. Man
kann ſich daraus ein Bild machen, mit welcher Erbitterung im
Nahkampf gewütet worden iſt. Man kann ſich ferner vorſtel-
len, daß dieſe Verwundeten, die über Belgrad kommen, nur ein
kleiner Teil der Opfer ſind, die Serbien dieſem Feldzug zu brin-
gen hat. Die größte Zahl wird auf dem Schlachtfeld ruhen.
Außerordentlich groß ſind die Verluſte an Offizieren. Das
kommt daher, daß die Serben, ihre Offiziere voran, in geſchloſ-
ſenen Abteilungen zum Sturm vorgingen. Außerdem nehmen
ſich die Bulgaren die durch ihre Uniform kenntlichen Offiziere
beſonders aufs Ziel. Die ſerbiſchen Offiziere haben daher jetzt
ihre Abzeichen abgelegt, um ſich unkenntlich zu machen. Laza-
rette, Schulen, Kirchen und all emöglichen Unterkunftsgelegen-
heiten ſind derartig von Verwundeten überfüllt, daß kein Platz
mehr für die noch in ſerbiſcher Kriegsgefangenſchaft befind-
lichen Türken vorhanden iſt und dieſe daher freigelaſſen wurden.

Freiherr von der Goltz über den Balkankrieg.
Der „Tag“ veröffentlicht einen intereſſanten Artikel von

Freiherrn von der Goltz, überſchrieben: „Der zweite Balkan-
krieg und ſeine wahren Urſachen“. Darin heißt es u. a.: „Jn
Europa herrſcht im allgemeinen die Vorſtellung, als ſei Make-
donien vorwiegend bulgariſch. Das iſt aber keineswegs der
Fall. Dies trifft ſelbſt für die pelagoniſche Ebene um Mona-
ſtir nicht zu, wo die Bulgaren verhältnismäßig am ſtärkſten
vertreten ſind. Jn den ſüdweſtlichen Wilajets ſind von den
chriſtlichen Nationalitäten die Griechen zahlreich, in den nörd-
lichen die Serben wahrſcheinlich ebenſo zahlreich wie ſie. Zu
vergeſſen ſind auch die Kutzowallachen nicht, die im ganzen
ſtrittigen Gebiet einen namhaften Volksbruchteil ausmachen,
Es ſind die Stammesgenoſſen der Rumänen, ſodaß auch Ru-
mänien ein weſentliches Intereſſe an der Zukunft Makedoniens
hat. Eine genaue Feſtſtellung des ethnographiſchen Rechts in
den verſchiedenen Landesteilen iſt außerordentlich ſchwer, denn
alle ſtatiſtiſchen Angaben weichen voneinander ab, je nach dem
nationalen Standpunkt des Autors. Ebenſo iſt es mit der hi-
ſtoriſchen Anwartſchaft auf die erſte Rolle beſtellt. Seit dem
großen Befreiungskampf zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
betrachtet ſich Griechenland als ein rechtmäßiger Erbe der os-
maniſchen Herrſchaft und fand keinen Widerſpruch. Griechen
und Türken haben ſich gleichſam in das Reich geteilt, bis die
Anerkennung eines unabhängigen bulgariſchen Exarchats durch
Sultan Abdul Aſis am 10. März 1870 den erſten empfind-
lichen Schlag gegen die griechiſche Mitherrſchaft führte. Vom
griechiſchen Patriarchate losgelöſt, machte ſich die bulgariſche
Nationalität ſeitdem auf der ganzen Balkanhalbinſel ſchärfer
geltend. Makedonien aber ſah ſich ſelbſt noch bis in die 60er
Jahre des vorigen Jahrhunderts hinein für griechiſch an, dann
erſt begann es bulgariſch zu werden und weit nach Süden in
die helleniſche Welt hinüber zu reichen. Die griechiſchen und
bulgariſchen Anſprüche ſind daher jetzt, wo das ganze Gebiet
zur Aufteilung kommen ſoll, tatſächlich ſchwer vereinbar. Eben-
ſo ſteht es mit den anderen. Zu dem hiſtoriſchen und politiſchen
Wirrwarr kommt noch der kirchliche und ferner der Schulſtreit.
Das patriarchaliſche türkiſche Regiment von ehedem hatte es
ausgezeichnet heraus, die ſchwierige Frage dilatoriſch zu behan-
deln. Das kam einem leidlichen, wenn auch nur äußerlichen,
Friedenszuſtand zwiſchen den verſchiedenen Nationalitäten zu
ſtatten, die untereinander ſich weit mehr haßten, als eine jede
von ihnen die Türken. Jetzt, wo jenes Regiment verſchwunden
iſt, platzen die Gegenſätze mit voller Wucht aufeinander. Grie-
chen und Serben einer-, die Bulgaren andererſeits haben Aus-
ſicht auf Erfolg oder glauben ihn zu haben. Das macht die
Vermittlung ſchwer. Dauernd kann nur das Schwert entſchei-
den. Wenn nicht ein Machtwort, dem die Tat folgt, Halt gebie-
tet, ſo kann es zum Kampf aller gegen alle kommen, der erſt
mit der Unterdrückung der ſchwächeren durch die ſtärkere Natio-
nalität endet.“

Auch mit der Sozialdemokratie!
Die offiziöſen „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
„Jn konſervativen Blättern regt man ſich ſehr über eine

Meldung der Zentrumspreſſe auf, wonach die Reichsregierung
erklärt haben ſoll, daß ſie, wenn ſich kein anderer Weg zur Lö-
ſung der Deckungsfrage in Sachen der Heeresverſtärkung finden
laſſe, einem Beſchluß des Reichstages auf Einführung einer
Erbanfallſteuer zuſtimmen müſſe, gleichviel mit welcher Mehr-
heit dieſer Beſchluß zuſtande gekommen ſei. Zu einer ſolchen
Aufregung iſt aber kaum ausreichender Anlaß vorhanden. Ob
ſeitens der verantwortlichen Organe der Reichsregierung eine
poſitive Erklärung in dem erwähnten Sinne abgegeben worden
iſt, kann ganz dahingeſtellt bleiben, weil es ſachlich ganz uner-
heblich iſt. Denn darüber kann doch kein Zweifel beſtehen,
daß die verbündeten Regierungen, wenn ihnen kein anderer
Weg zur Löſung des Beſitzſteuerproblems geboten worden wäre
als eine Erbanfallſteuer auf der Grundlage ihrer eigenen Vor-
lage von 1909, gar nicht in der Lage geweſen wären, einem
ſolchen Beſchluſſe des Reichstags die Zuſtimmung zu verſagen.
So politiſch unerwünſcht es geweſen wäre, wenn dabei die
Mehrheit nicht von den bürgerlichen Parteien geſtellt, ſondern
dazu auch die Mitwirkung der Sozialdemokratie notwendig ge-
weſen wäre, ſo hätte doch daraus angeſichts der großen natio-
nalen Bedeutung gleichzeitiger Verabſchiedung der Wehr- und
Deckungsvorlage daraus kein Grund hergeleitet werden kön-
nen, einem Reichstagsbeſchluſſe, der ſich ſachlich mit einer frü-
heren Vorlage der verbündeten Regierungen deckte, die Zuſtim-

v

Druck und Verlag von R udolf Seine, Merſeburg

e

e

h



e

Nummer 162., 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
mung zu verſagen. Ob jene Meldung der Zentrumspreſſe der
Form nach ganz zutrifft, kann zweifelhaft ſein. An der ſach-
lichen Richtigkeit jener Meldung wird man nach Lage der Dinge
aber nach keiner Richtung hin zweifeln können.“

Zu dieſer offiziöſen Auslaſſung, deren ſachlicher Kern ſich
bereits in der Schleſiſchen Volkszeitung abgedruckt vorgefunden,
und auf die ſich obige Abwehr bezieht, bemerkt die „Kreuzztg.“:

„Wenn dieſe Angaben (der „Schleſ. Volksztg.“) zutreffend
ſind, wie man angeſichts ihrer Quelle doch wohl annehmen
muß, ſo ſind die bereits erhobenen Ausſtellungen an der
ſchwächlichen Haltung der Regierung nicht mehr ſcharf genug,
um das ganze Maß ihrer Nachgiebigkeit zu kennzeichnen. Sie
hat danach trotz der Rede des Reichskanzlers von vornherein
von jedem Kampf für ihre Vorlagen abgeſehen und war bereit,
die Sozialdemokratie zum ausſchlaggebenden Faktor des ganzen
Geſetzgebungswerkes zu machen. Bleibt die Mitteilung der
„Schleſ. Volksztg.“ unangefochten, ſo hat das Vertrauen in die
Kraft der Regierung dadurch einen neuen Stoß erhalten.“

Der ſächſiſch- preußiſche Eiſenbahnkrieg.
Jm preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten fand

kürzlich eine Konferenz der Staatsbahnen beſitzenden deutſchen
Regierungen ſtatt, in der auch der noch immer fortdauernde
ſächſiſch- preußiſche Eiſenbahnkrieg zur Sprache gebracht wurde.
Von Sachſen nahmen an der Konferenz je ein Vertreter des
Finanzminiſteriums und der Generaldirektion der Staatsbah-
nen teil. Dieſe Vertreter wieſen auf die großen wirtſchaft-
lichen Schäden hin, die Sachſen durch die Tarifpolitik Preußens
erleide.

Bekanntlich beklagte ſich Sachſen darüber, daß Preußen
Perſonen und Güter um Sachſen herumfahre und den Durch-
gangsverkehr ſo viel als möglich auszuſchalten ſuche, ſelbſt
wenn das nur auf erheblichem Umwege möglich iſt. Man hat
berechnet, daß Sachſen durch dieſes Syſtem ein jährlicher Scha-
den von drei bis vier Millionen zugefügt wird. Preußen hat
nur geringen Vorteil davon, da es die Perſonen und Güter auf
den längeren Strecken zu nicht höheren Preiſen als auf den kür-
zeren das ſächſiſche Eiſenbahnnetz berührenden befördert. Jm-
merhin wird das ganze Verfahren in Dresden als ein unwirt-
ſchaftliches und wenig bundesfreundliches empfunden. Be
ſtimmte Beſchlüſſe ſind in der Berliner Konferenz über dieſe
Frage nicht gefaßt worden, doch ſollen ſie in der im nächſten
Herbſt ſtattfindenden Tagung der Konferenz weiter erörtert
werden.
je Auch der ſächſiſche Landtag wird ſich mit ihr wieder be-
aſſen.

Bei der Stichwahl in Belzig der Sozialdemokrat gewählt.
Belzig, 12. Juli. Bei der heutigen Stichwahl im Wahl-

kreiſe Jüterbog-Luckenwalde-Belzig erhielt der Sozialdemokrat
Ewald 17 150, der Konſervative Oertzen 16 280 Stimmen. Das
genaue Reſultat iſt noch nicht bekannt, doch ſteht feſt, daß
Ewald mit rund 800 Stimmen Majorität gewählt worden iſt.
Zuſammen ſind rund 33 430 Stimmen abgegeben worden.

Jn der Hauptwahl waren 13 778 für Ewald, für von Oer-
tzen 11 115 Stimmen abgegeben worden, außerdem 7956 libe-
rale, zuſammen 32 849 Stimmen; es ſind alſo in der Stichwahl
580 Stimmen mehr abgegeben worden, als in der Hauptwahl.

Die Parole der Freiſinnigen für die Stichwahl lautete:
Keine Stimme für den Konſervativen! Demgemäß ſind die
freiſinnigen Stimmen für den Sozialdemokraten (rund 4300)
abgegeben worden, dagegen rund 4000 nationalliberale die
in der Hauptwahl auf den Freiſinnigen gefallen waren auf
von Oertzen.

Jn Gardelegen haben die Sozialdemokraten den Sieg des
liberalen Bauernbündlers herbeigeführt, in Belzig die Freiſin-
nigen den Sieg des Sozialdemokraten. Letztere beide ſind Vet-
ter und gehören zueinander.

Gardelegen, 11. Juli. Das amtliche Wahlergebnis lau-
tet: Bei der Reichstagserſatzwahl (Stichwahl) im Wahlkreiſe
Magdeburg 1 wurden bei 29 492 Wahlberechtigten 26073 gül-
tige Stimmen abgegeben. Es erhielten Hauptritterſchaftsdirek-
tor von Kröcher in Vinzelberg (konſervativ) 11 896 und Privat-
dozent Dr. Böhme-Groß-Lichterfelde (fraktionslos) 14 177
Stimmen. Dr. Böhme iſt ſomit gewöählt.

Deutſches Reich.
Berlin, 11. Juli. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer iſt heute Abend um 346 Uhr, auf der Nordlandreiſe be-
griffen, bei Bergen vor Anker gegangen. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin benutzt in Homburg v. d. H. die Badekur.

Ausland.
Warſchau, 11. Juli. Aus Lodz wird gemeldet: Das Zen-

tralkomitee der Sozialdemokratie für das Königreich Polen und
Litauen fordert in maſſenweiſe verbreiteten Flugſchriften die
Arbeiter auf, in den Generalſtreik einzutreten. Bisher hat der
Ausſtand ca. 200 Fabriken ergriffen. 65 000 Arbeiter ſtreiken.
Jn allen großen Fabriken iſt die Ausſperrung durchgeführt; ſie
ſind gänzlich geſchloſſen: Die Fabrikbeſitzer haben mit ihren
Familien Lodz verlaſſen und ſind in das Ausland gefahren.
Die Verkehrsbeamten der elektriſchen Straßenbahn fordern eine
Lohnzulage, ebenſo die Gaslampenanzünder. Die Lage ver-
ſchlimmert ſich, obwohl Bemühungen zur Verſtändigung zwi-
ſchen den Jnduſtriellen und Arbeitern im Gange ſind, bisher
aber erfolglos.

Lokales.
Merſeburg, 12. Juli.

Preußiſcher Beamkenverein. Die auf den 28. vorigen
Monats einberufene Verſammlung der Mitglieder des Preußji-
ſchen Beamtenvereins wurde ſeiner Zeit vertagt, und fand nun-
mehr vorgeſtern, Donnerstag, abend in Rülkes Hotel ſtatt. Da
der Vorſitzende, Herr Landesrat Dr. Nitſchke. am Erſcheinen
verhindert war, leitete ſein Stellvertreter, Herr Generalinſpektor
Herbers, die Verhandlungen. Nach kurzer Begrüßung der Er-
ſchienenen erteilte er zum erſten Punkt der Tagesordnung:
„Mitteilungen“ Herrn Generalkommiſſionsſekretär Ziegner das
Wort. Dieſer gab, an der Hand des dem Verbande deutſcher
Beamtenvereine in Berlin erſtatteten Jahresberichts einen

nach zählte der Verein 403 Mitglieder; auf dem vorjährigen
Verbandstage in Karlsruhe war der Verein durch ſeinen
Schriftführer vertreten. Für den Hilfsfonds zur Unterſtützung
hilfsbedürftiger Hinterbliebener von Beamten ſind im Jahre
1912: 223,60 A. geſammelt worden. Das Vermögen dieſes
Fonds beträgt 2399,35 A(; es wird vom Schriftführer verwal-
tet. Auf drei Geſuche ſind im Jahre 1912 an Hinterbliebene
von Beamten in Merſeburg vom Zentralfonds in Berlin 250

bewilligt worden; die Sammlung ſoll auf Beſchluß der Ver-
ſammlung im Jahre 1913 fortgeſetzt werden. Weiter ſprach
ſodann der Herr Schriftführer über mancherlei Vergünſtigun-
gen, die dem Vereine angeboten und von dieſem akzeptiert
worden ſind. Fernerhin wurde beſchloſſen, auch in dieſem
Jahre ein Sommerfeſt abzuhalten, und zwar im nächſten Mo-
nat in der „Funkenburg“. Dasſelbe ſoll aber erſt abends um 7
Uhr ſeinen Anfang nehmen. Hierauf wurde, in Behinderung
des Herrn Rechnungsrats Schwennigke, ſeitens des Schriftfüh-
rers der Kaſſenbericht erſtattet. Danach beliefen ſich die Ein-
nahmen des Vereins auf 1117,51 die Ausgaben auf 1114,08
M, ſodaß ein Beſtand von 3,43 M verbleibt, der auf neue Rech-
nung vorgetragen wird. Die Rechnungsprüfer wurden als
ſloche wiedergewählt. Der Mitgliederjahresbeitrag iſt, den
vorjährigen Hauptverſammlung gemäß, auf 2,50 A feſtgeſetzt
worden. Die ſeitens des Vorſtandes vorgeſchlagene Abände-
rung der S8 11, 12 und 13 der Satzungen, betreffend Wahl
von Vorſtandsmitgliedern, konnte von der Verſammlung nicht
erledigt werden, weil ſatzungsgemäß zu dieſer Genehmigung
die Anweſenheit der Mehrzahl der ordentlichen Mitglieder er-
forderlich iſt. Die Satzungsänderung muß daher einer weiteren
Hauptverſammlung, die ohne Rückſicht auf die Anzahl der an-
weſenden Mitglieder beſchlußfähig iſt, vorbehalten bleiben. Sie
ſoll im Oktober dieſes Jahres ſtattfinden. Nach Verleſung
und Beſprechung verſchiedener Eingänge wurde die Verſamm-
lung um 10 Uhr geſchloſſen, da weitere Anträge nicht geſtellt
waren.

Verkehrs-Verein. Jn der geſtern, Freitag, Abend in „Mül-
lers Hotel“ ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung wurde folgendes
verhandelt und beſchloſſen: 1. Zu dem auch in dieſem Jahre
von den ſtädtiſchen Behörden veranſtalteten Wettbewerb „Mer-
ſeburg im Blumenſchmuck“ ſoll ein gleicher Betrag wie im Vor-
jahre beigeſteuert werden, und wurden in die Kommiſſion die
Herren Fabrikbeſitzer Engel und Rentner Rügow gewählt. 2.
Die vom Verein dem Verſchönerungsverein geſtifteten drei Pro-
menadenbänke ſollen je eine am Altenburger Damm, am hin-
teren Gotthardtsteich und im Stadtpark aufgeſtellt werden. 3.
Die Herausgabe eines Führers gemeinſam mit Herrn Buch-
händler Pouch wird im Herbſt dieſes Jahres erfolgen. 4. Der
Herr Vorſitzende wird mit der A.-E.“G. wegen Auslegung von
Merſeburger Zeitungen in den Wagen der elektriſchen Tram-
bahn Merſeburg-Halle a. S. verhandeln. 5. Es wird aner-
kannt, daß durch das Vorgehen des Haus und Grundbeſitzer-
Vereins, betreffs der Müll- und Aſchenabfuhr, entſchieden eine
Verbeſſerung gegen früher eingetreten ſei, jedoch die jetzige
Handhabung noch bedeutende Mängel aufweiſe. Der Vorſtand
wird ſich mit dem Magiſtrat in Verbindung ſetzen, um mög-
licher Weiſe eine Übernahme der Müllabfuhr durch die Stadt
zu erreichen. 6. Herr Generaldirektor Blancke regte an, zu ver-
ſuchen, die Straßenreinigung tunlichſt durch ein Inſtitut einheit-
lich vornehmen zu laſſen, und ſoll der Vorſitzende die hierzu nö-
tigen Schritte vornehmen. 7. Am Hauſe des Herrn Dobkowitz
ſoll ein Jnformations-Schild angebracht, ſcwie ein anderes
Schild verlegt werden. 8. Weitere Angelegenheiten kommen
noch zur Verhandlung, jedoch wurde hierüber noch kein Beſchluß
gefaßt.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-Salon. Die eingegan-
gene 89. Monatsſerie enthält zahlreiche Gemälde von Profeſſor
Karl Arp, Eberhard Schramm, Gertrud Korn und Hermann
Hamann in Weimar, Klara Noebel, Düſſeldorf, Karl Alexan-
der Brendel, Buſchmühle, Guſtav Köller, Steglitz, und anderen
Künſtlern. Von Herrn Bildhauer Juckoff-Schkopau ſind ſeine
neueſten Werke „Marmorbüſte von Fräulein Suſanne Bauer“
und „Reiterſtatuette von Richard Beſtehorn in Bronze“, ferner
von Fräulein Elſe Stolze, einer Schülerin des genannten Mei-
ſters, die „Porträtbüſte von Frau B.“ ausgeſtellt.

Ausnahmetarif für Fleiſch. Die Gültigkeitsdauer der im
Oktober 1912 zur Linderung der Fleiſchteuerung im Gebiet der
preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen eingeführten Ausnahmetarife
für friſches, nicht zubereitetes Fleiſch zum Verbrauch im Jn-
lande und für zur Schlachtung beſtimmte Tiere im Jnland in
Wagenladungen läuft mit dem 31. Dezember dieſes Jahres ab.
Die Verlängerung der Geltungsdauer bis zum gleichen Zeit-
punkt 1914 wurde genehmigt.

Zulaſſung zur Rechksanwaltſchaft. Auf die Rundfrage,
die die Vereinigung rheiniſch-weſtfäliſcher Anwälte an ſämtliche
deutſche Rechtsanwälte gerichtet hat, haben ſich 6206 Rechtsan-
wälte für die Einführung von Beſchränkungen bei der Zulaſ-
ſung zur Rechtsanwaltſchaft ausgeſprochen; gegen Beſchränkun-
gen haben ſich nur 994 Rechtsanwälte erklärt.

Enkſchädigung der Dienſtboten während der Reiſezeit.
Während der Sommerreiſe laſſen Herrſchaften ihre Dienſtboten
häufig zu ihren Eltern oder Verwandten gehen, ohne mit ihnen
eine Vereinbarung darüber zu treffen, ob und in welcher Höhe
Koſtgeld gezahlt werden ſoll. Dadurch entſtehen nachträglich
oft Streitigkeiten, um deren Schlichtung dann das Polizeiamt
angegangen wird. Es kann nicht dringend genug empfohlen
werden, daß ſich die Herrſchaften ſchon vor Antritt der Reiſe mit
ihren Dienſtboten über dieſe Frage einigen. Dabei iſt es,
wenngleich die Dienſtboten rechtlich in der Lage ſind, ihre Ver-
einbarungen ſelbſt zu treffen vorteilhaft, ſich mit deren geſetz-
lichen Vertretern, Eltern oder Vormündern zu verſtändigen, um
Schwierigkeiten von dieſer Seite von vornherein zu begegnen.

Das „Tivoli“ Theater ſpielt morgen, Sonntag, in der
„Reichskrone“.

Verunglückt. Der Poſthilfsbote Götze von hier verunglückte
mit ſeinem Fahrrade dadurch, daß er bei dem Verſuche, einem
Laſtgeſchirr auszuweichen, ſtürzte und unter den Wagen zu lie-

Sonntag, den 13. Julj
Füße und er erlitt einen doppelten Knöchelbrucoh c

Merſeburger Klageweiber.
Von der freundlichen Hand eines auswärtigen Merſeburge

halte ich mit bezug auf meine kürzlich publizierten Reminiszenge c n
HoraSingen im Merſeburger Dom“ einige intereſſante Ergänzun Vom
zen in Geſtalt der bei der Feierlichteit in Erſcheinung trete des ſonoti.

burgen Klageweiber“. „Merſe.ie erinnerlich ſein wird, hatten die Domherren ſelb jäh ſteinmal am Karfreitagnachmittag zu der Scorde wo d P ghähriit
Tempel zu Jeruſalem zerriß, die Hora in eigener hoher Perſon 9 im
gen, während das allwöchentliche Hora-Singen am Sonnabendmitt in.
Vikarien und Choraliſten des Domkapitels, beſtehend aus der Don die
lichkeit und den Lehrern am DomGymnaſium, zu beſorgen hatten ſt
das HoraSingen im Jahre 1874 aufhörte. Die Feierlichteit ward je bis
mal vom Horaglöcklein ein und ausgeläutet, das noch heute vom hl
Fenſter des weſtlichen Domgiebels freundlich grüßend herabſchaur e ſten

Eine höchſt ſeltſame Einleitung hatte die feierliche Hora am g
freitagnachmittag. Es fand vorher, wie der auswärtige Merſeh c
ſchreibt, auf dem Markte am Rathaus ein eigentümlicher Akt ſtatt ger
dort „Klageweiber“, die man aus dem Marien-Hoſpital St. Sirti n
aufgeſtellt waren, die in ſonderbaren Klagelauten die Erinnerung auhm,
traurigen Vorgänge in Jeruſalem beweinten und dafür mit einer ſie
Spende von Brot, Heringen uſw. abgefunden wurden. Erſt wendie ganze Menſchenmenge hinauf zum Dom, um dort der en d
wohnen, wobei die Domherren im violetten Hrnat in hochfeierlicher p
zeſſion vom Kreuzgang herkommend zum hohen Chor der Horg zogen

So ſchreibt der auswärtige Merſeburger aus der Erinnerung ſeit
Jugendzeit. Er fügt aber vorſichtig hinzu: „Hoffentlich ſpielt mir dug
die Phantaſie keinen Streich!“ Doch meint er, daß vielleicht bei alten
Merſeburgern nähere Auskunft ſich finden laffe, da doch bei d ren
oder anderen auch etwas vo i i em einenſein torede ch n dem eigenartigen Hergange haften geblieben

Wenn du alſo, lieber Leſer, etwas davon weißt, ſei es aus eigene
Erinnerung oder aus Erzählung älterer Merſeburger, ſo tritt hervor m
deinen Kenntniſſen über die „Merſeburger Klageweiber“. Schwickert 4

Kleines Feuillekon.
Im Rachen des Tigers. Ein grauenhaftes Jägderlebnis

hatte vor kurzem ein engliſcher Kolonialoffizier, Kapitän Pem-
berton, der auf einem vorgeſchobenen Poſten in Hinterindien
ſtationiert iſt. Auf einem Jagdzug hatte man ſich, um zu früh-
ſtücken, neben einem Dickicht gelagert. Pemberton ſtand dem
Dickicht zunächſt und wollte ſich gerade niederſetzen. In dieſem
Augenblick ſprang ein ſtarker Königstiger aus dem Gehölz und
packte den Offizier, der nicht mehr entfliehen konnte. Dieſer
fühlte die ſchwere Maſſe des Raubtieres auf ſich herniederſinken,
dann fiel er in Ohnmacht. Als er infolge peinigender Schmer-
zen wieder zu ſich kam, befand er ſich in einer ſchrecklichen Lage.
Der Tiger trug ihn in ſeinem geifernden Rachen durch den
Wald, vermutlich zu ſeiner Lagerſtätte. Da der Offizier ſchwer
verletzt war, litt er große Schmerzen. Dieſe aber brachten ihm
ſeine Lage deutlich zum Bewußtſein. Er ſah ſich einem ſiche-
ren Tode überliefert, wenn es ihm nicht augenblicklich gelänge,
ſich zu befreien. Er konnte einen Arm bewegen. Dieſen be-
nutzte er, um aus ſeinem Jagdgürtel eine der dort befindlichen
Piſtolen zu nehmen. So gut er zu zielen vermochte, richtete er
die Waffe auf die Herzgegend des Tigers. Jnfolge einer un-
vorhergeſehenen Bewegung desſelben wurde die Waffe aber
abgelenkt, und der Schuß ging fehl. Der Tiger antwortete mit
einem zornigen Knurren, trug aber ſeine Beute unaufhaltſam
weiter. Jetzt griff der Verletzte zur zweiten Piſtole, zielte beſſer
als vorher und drückte ab. Jn dieſem Augenblick ſtieß die Be-
ſtie ein markerſchütterndes Brüllen aus, ſprang mit einem ge-
waltigen Zucken empor, wobei ſie den Offizier aus dem Rachen
fallen ließ und ſchlug auf den Boden zurück. Hier vergingen
dem Offizier wieder die Sinne. Er fand ſich ſpäter im Kreiſe
ſeiner Jagdgefährten, die den Spuren des Raubtieres gefolgt
waren, das ſie in ſeinem Blute neben dem Verwundeten ge-
funden hatten. Bei der Unterſuchung des Tieres hatte ſich
herausgeſtellt, daß der zweite Schuß gerade in das Herz gegan-
gen war und das Tier auf der Stelle getötet hatte. Der Offizier
ſieht ſeiner Heilung im Hoſpital entgegen. Seine Wunden wa-
ren zwar ſehr ſchwer, es dürfte aber wahrſcheinlich gelingen, ihn
vollſtändig wieder herzuſtellen.

Eine verhängnisvolle Hochzeitsfeier. Jn Hatten im Elſaß
unterhielt ſich eine Hochzeitsgeſellſchaft, etwa 25 Perſonen, in
einer Wirtſchaft, als ein Streit ausbrach, der ſich auf die Straße
fortpflanzte. Es entſtand eine regelrechte Schlacht. Ein Korb-
flicker und Muſikant, der mit ſeiner Harmonika den Hochzeits-
gäſten zum Tanz aufgeſpielt hatte, namens Mulla, erhielt zwei
Meſſerſtiche in die Herzgegend, die ſeinen ſofortigen Tod herbei-
führten. Sein Vater, der ihm zu Hilfe eilen wollte, und ſeine
Frau, die flehentlich um Beiſtand bat, wurden ebenfalls durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Der Vater liegt bereits im Sterben

Die Uüberſchwemmungen in Ungarn.
Budapeſt, 10. Juli. Jnfolge des zweitägigen Wolkenbru-

ches iſt die ganze Umgegend von Besztercze überſchwemmt.
Mehrere Brücken ſind fortgeriſſen. Bei Maros-Vaſarhely über-
flutete der Maros 30 Dörfer. Mit drei Dörfern iſt jeder Ver-
kehr abgeſchnitten. Von den Bewohnern fehlt jede Nachricht
Bei Marmarosziget hat die Theiß das halbe Komitat über-
ſchwemmt. Jnfolge von Häuſereinſtürzen ſind auch viele Men-
ſchenleben zu beklagen.

Karlsruhe, 10. Juli. Jnfolge der anhaltenden Regen-
güſſe ſteigt der Oberrhein rapid. Das Waſſer iſt in 25 Stunden
um etwa 34 Meter gewachſen. Der Bodenſee hat eine für die
Jahreszeit ungewöhnliche Höhe erreicht. Jn den höheren Lagen
des Schwarzwaldes und der Vogeſen trat ein empfindlicher
Wetterſturz ein. Die Temperatur fiel bis auf den Gefrierpunkt
und wiederholt gingen Hagelſchläge nieder.
xNgoſtock, 11. Juli. Der Führer der Fortſchrittlichen Volkspartei in
Mecklenburg, Rechtsanwalt Dr. Tobias, wurde von einem Monteur na
mens Friſter, gegen den er einen Prozeß geführt hatte, durch drei Schüſſe
in den Unterleib ſchwer verwundet. Dr. Tobias ſtand im Begriff, eine
Erholungsreiſe in ſeinem Automobil anzutreten. Er kam mit dieſem
von der Garage und wollte im Landgericht ſeinen Termin gegen den
Monteur wahrnehmen. Als er ausſteigen wollte, trat Friſter auf ihn
zu und feuerte mehrere Male. Dr. Tobias wurde ſofort in die Klinit
des Prof. Ehrich zur Operation übergeführt. Der Täter wurde verhaftet

Der Monteur Friſter, der geſtern das Revolverattentat auf den Rechts
anwalt Tobias beging, ſprach, wie feſtgeſtellt iſt, am 8. Juli auf der
Polizeihauptwache vor und erſuchte, man möge ihn in Schutzhaft nehmen.
Er fürchte ſonſt, im Falle eines ungünſtigen Ausganges ſeines Prozeſſes
die Herrſchaft über ſich zu verlieren und den gegneriſchen Rechtsanwol
zu erſchießen. Die Polizei nahm den Mann nicht ernſt und ließ ihn

Überblick über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1912. Da- gen kam. Die Hinterräder des Wagens gingen ihm über die laufen.

Einn
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Der ungetrene Albert. Humor. 21.000 M.Reichskrone: Ju I De luſige Witwe. Die Gutsheamten und das Gutspersonal.

n wa-
n, ihn

Gelair Revue. 45.000 M.
Aktuell! 75.000 M.h z 90.000 M.S 100.000 N.

Operette in 3 Akten Fr. Lehaär.

Für
e Jn Winterſaaten Senſation Senſation! 15.000 I. per 1. OktoberWo ſt Der veller t von Paris. 25900Korb Peru-Guano Danksagung. Abenteuerlicher Roman aus der 30 95 J
zeits- e 4zwei DD „Füllhornmarke“
erbei der beſte Dünger.ſeine Er lockert die Ackerkrume S fördert

durch die Gare.
rben e el

nbru- S ſolider Herr alsStadtreiſender
Ver-

Für die Trostworte und Trostlieder, für den schönen franzöſiſchen Ariſtokratie.
Blumenschmuck und das ehrenvolle Geleit beim IIins cheiden 150.000 M.unseres lieben Heimgegangenen, des er günstigem Zänsfutss und lingereLehrers Reinhold Schneider Bemerlung: Die Vorführung be- Jahre unkündbar.

Näheres der

120.000 M.
Anfang präziſe 5 Uygr.

V Aspreche ich im Namen der Hinterbliebenen seinen Vorgesetzten ginnt Wochentags ab 5 Ahr, Sonnund Kollegen,. seinen Freunden und Bekannten,. der Gemeinde und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes Rohb. Rosenberg,
Programms fällt am Sonntag auchKnapendor, der Jugend und den Schulkindern unsere rJ unseren innigsten die Jugend Vorſtellung aus.Dank aus. Die liebevolle Teilnahme hat unsern Herzen sehr

wohl getan. (1206richt. für hier gegen hohe Bezüge ſofort Frau E. Schneider.geſucht. Keinerlei Brangktenntpine Knapendorkf, den 11. Juli 1913.

ſpäterem Kaufe Aitcehiung de-
i eMen- a n hege zunter n zig 3 chgen- 7 eſchäftsſt. d. Zeitung. zahlten Miete Ka ekort,Grundſtücks u. Ackerverkauf. H. Schnee Machfft. Oder Burgir. Reoarattren und

Bankgeschäft, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 76.

(Hotel Rotes Ross).(1046

d Sonntag. Anfang 8 Uhr. S z JI Linmalige Vorſtellung des Tivoli- D Nunes Liebe geht über Stock und aut Acker

Die Direktion.
ere ter Wanos nd mmoniums werden vermietet, bei

r die Dankſagung. z r h d. J r e findet im Gaſt- Erstklassiges Spezialgeschäft für j Stimmungen 2agen Da i of zu Bedra der Verkauf des dem Herrn Gutsbeſitzer Karl Siegel daſelbſt Strumpfwaren and Trieotagen. Pianoscher Flechte alt r r gehörigen Grundbefitzes W beſtehend aus Wohrhaus, Stallge- Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. Perzina a
unkt cndiung nicht los ver n e bäude und Schenne, großer Hausgarten und za. 30 Morgen Land, ge- Anerkannt bestes

hat mich Herr Münlecr r teilt oder im ganzen öffentlich freihändig unter den im Termin bekannt FabrikatT Sqhwest b erg aus zu gebenden Bedingungen ſtatt. argingung v Barg nur bei Lüdersr na don d au Trabuhn i. Hann. Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen. Verzinsung v. Bareinlagen zu40 4chüſſe bef ieſer Krankheit in kurzer Zeit Jm Auftrage des Beſitzers: Albert Franke Conto-Corrent-u. Check- Verkehr. Halle a. S.eine re t und ſage deshalb meinen Discontierung guter Wechsel. Fieſem eſten Dank und kann meinen Mit- 0 Jdeale Büste?d menſchen ihn nur empfehlen. An- u. Verkauf von Wertpa- Schöne volle Körpertormendlinit Frau Teau Gaſtwirt Schulz, Lübbow. pieren, besonders 490 mündel- erlangen Sie in überraſchend kurzeraftet 95 et b tt sicheren Anlagewerten. Zeit durch das bewährteechts A 0 e g.r a e en eüglröhs Jprechſunden Inh. Besorgung von Ackerhypo- Nährpulver „braziosaLeſes z Ausf., Holzrahmenmatratzen v. 8-—6 n Totzke theken. (215 à 2.50 M.

iwol Fra, erbetten, Polſter. Bill. P. Markt 19, 1. Et. Sonntags Friedmann 50 3 Kart. (z. Kur meiſt genüg.) 7.-- 5ihn Jrast, Verp, Kat. frei. Telf. Nr. 442. v. 8--l. Dentist. e echt eib R. Pffenberg, Leipzig,isenmöneltabrik, Suhl. J Halla a. S. Poototraso- 31 Arndtſtraße 37 part.

m nene r n
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S n t F ſt die 9 13 ſ 9 t 9 4 b n 00000000 Mussigute 75.GEIISS a v0nna,, 13. Juli u. Montag, d. 14. Ju o o wo ichS z grossen t p. h o nKarl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7Iuveltur- Ausverkauf

sinch die Preise für die noch zum Verkauf gestellten
Resthestände aller Warengattungen

ganz besondlers tief herabgesetzt.

Spezinlgeschäft
kür

Leinen- und Baumwolwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

00 O

Auf alle nicht

eeeerrererrerr

s

9

Vmtausch, e e Bettfedern und Betten en e Waren gewähbre ich W Vernspr. 259. 9sendungen Könnennicht gemacht Während des In- We Wo o 9Qualitäten. oo0 Auewan.S tur-A Kaufn Merseburg, oAnderungen werden
mit Ausnahme vonbilligst ausgeführt. Enten plan W. Garnen,

Hausarbeit
auf Strickmaſch. gibt überallhin
aus. Std. 20 bis 30 Pfg. garant.
Maſchine wird geliefert.

Strumpffabrik Leipzig 2,
Grimm. Steinweg 22 I,

am Johannisplatz.

s

Thüring. Reuss. Moor- und Stahlbad.“
Luftkurort in bevorzugter Lage. 515 m aber dem Meer.

r. Kohlensanre, Sol-, Flchtennadel-, elektrische Bäder.
Röntgeniaboratorium. Diätkuren, as gesamte Wasserbeilverſahren,
Massage. Erfolgr. bel Frauenleid. Sſutkraänkh., 8leichsuecht, Nervenschwäche,
Herzlelden, Gicht. Rheumat. u. Stoffwochseſerkranie Saison vom i. Mai de
30. September. Prospekt durch Badedirektion und Geschätftsstelle d. B

x a e 7 h 2 n
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
ausgestattet mit

Werter Herr e modernstem TypenmaterialMein alter Beinschaden heit schön

durch Ihre Rino-Salbe. Seit zehn i]ahren habe ich schon alles mög- empfiehlt sich zur
lliehe angewendet, aber nichts hat

ehou Rino-Saſbe gebraucht, Ist alles
wieder geheilt, wofür jeh ihnene Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

u S H m meinen aufrichtigsten Dank aus-Konservengicser als:2 und 2 Rodterl, R. SchulzS S Bno- Se wied mit Ertog geren Broschüren, Prospekten, Cirkularen,O terilister a er aJ e. eiden angewaS Gr gen t t di T n M. 225 i en Rechnungsformularen,e r fen ans Apotheken vorrätig; aber nur echtin Originalpackung weiß grün- rotund Rich. Kenuverf Co.
Weinböhla Dresden.

Fälschungen weise man zurück.

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

en en e eeeeeeeeeezeeeSPau] Ehlert, mW veriſheft Lunint
Sommerfeſtes Aanpla d be

verbunden mit A. Welzel.Konzert, Kinderbelnſtigung, Feuerwerk

u. J. w
findet am Sonntag, 13. Juli, von nachm.
3 Uhr im Reuen Schützenhaus ſtatt.

Die Eintrittskarten und Karten für
Angehörige ſind bei Kamerad Tauch Preußerſtr. 4 abzuholen. Das Ver-
einsabzeichen iſt anzulegen.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,
J

Telephon No. 274.

FPutee nür mit e
Die Sorge um die

Erhaltung des Naares
ist eine allgemeine und
die Mittel, welche zur
Erhaltung des Haares
angeboten werden, sind
s0 zahlreiche, daß esschwer ist die Spreu
von dem Welzen zu
sondern. Man wollenicht vergessen, daß die
uneriißiiche Vordedin-
gung oder Haap-
pflege eine mit Pe-
danterle durchgeführte,
regeimäblige Reinigung

es m. deraate ist. Daß dieseReinigung am 2zweck-
r sten mit dem be-ne en Haarpflegemittel

„Shanpoon mit dem

schwarzen Kopf

durchgeführt wird, gilt bel z etzigen Verbrauchern als ein Axiom,

denn durch les seh ar edie Zerge W w die sich aüt der Kopf-
ßaar ansammein, sowie der Staub und Schmutz be-

seitigt und die natürlichen Funktionen des Haarbodens
und der Haut gehoben, Man verlange beim Einkauf
ausdrücklich „Shampoon, mit dem sohwarzenKopf“ mit der nebens e Schutzmarke und lehne
an des Original-Fabrikates kategorisch ab.
Se 20 Pfg., 7 Pakete Mk. 1,20) auch mit Eſ-, Teor-amiflen-, Sauerstoff-, Sohweofol-, Krautor-,

Das Direktorium.

W Radler bevorzugen
eine leichte, moderne und preiswerte Maſchine. Alle
dieſe Vorteile beſitz ein Sturmvogel-Rad. Feder-
leichte, ſtabile Aluminiumfelgen, welche ein Durch-SS roſten der Reifen verhüten. Kein vorzeitiger Verſchleiß. utzertracty

W Sämtliches Zubehör für Räder und Nähmaſchinen. gh Der neue Hauptkatalog wird auf Verlangen gratis es es Putzmittet der Weſt
geſchickt und werden Vertreter angeſtellt. (380
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel! oden-Pelerinen

empfiehlt

Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee [06. H. Schnee Nachk.

Wasche o
e eVerein für Feuerbeſtattung. E. V. re

Jahersbeitrag 2 Mark Erhebliche Vorteile! S nolin-, B ren S ha Schutzmarke. e 28 Pfg., 7 Pakete M. in allen Apotheken,
rogerien und Farce Geleh ften erhältſich. oAuskunft erteilt der Vorſtand. waschfam besten J lein Febeſet Hans Sehnanbept 0. 2 b. H. derits d. 27. J

P S I gelbe ktätige Wasch mittel
weil kein Reiben und Bürsten, nur einmaliges z stündiges Kochen, sorgfältiges Husspülen

und die Wäsche ist fertig. Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seife, Seifenpulver etc., da diese
die selbsttätige Wirkung von Persil aur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern.

N. W e Pheeor re u Henkcel's Bleich-Soda.
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Der Dank des Grafen Zeppelin.
Graf Zeppelin veröffentlicht folgenden Dank: Zu meinem

75. Geburtstage ſind mir von nah und fern, von Spitzen ſtaat-
licher und kommunaler Behörden, von Hochſchulen und Schulen,
einzelnen Schülern und Schülerinnen, von der Preſſe, aus Luft-
ſchifferkreiſen, von Krieger-, Arbeiter-, Jugend- und anderen
Vereinen aller Art, von Stammtiſchen, alten Kriegskameraden,
ſieben Freunden und ſonſtigen Perſonen Glückwünſche in über-
großer Zahl zugegangen, daß es mir unmöglich iſt, wie es mein
Herzensbedürfnis wäre, allen einzelnen beſonders zum Aus
druck zu bringen, wie wohlwollend ernſt ich dieſe Teilnahme em
finde und wie dankbar ich für dieſe bin. Jch bitte daher alle,

meinen von bewegtem Herzen kommenden Dank auf dieſem
Wege gütigſt entgegennehmen zu wollen. Friedrichshafen, den
10. Juli. (gez.) Graf Zeppelin.

Im Juli.
Der Juli iſt als „teure“ Zeit bekannt in weiten Kreiſen

beliebte Themen weit und breit ſind: Ferien, Urlaub,
Reiſen. Selbſt, wer ſonſt ſparſam lebt zumeiſt kargt nicht
mit ſeinem Gelde der eine iſt ſchon abgereiſt, der andre
folgt in Bälde! Man freut ſich ja das ganze Jahr auf
die Erholungstage da wird man einmal nichts gewahr
von Arbeit, Müh und Plage. Was draußen auch die Welt
bewegt ſtört Keinem mehr den Schlummer, nur, wel-
ches Reiſekleid man trägt das iſt der einz'ge Kummer!
Ob auch der Balkan weiter brennt das ſoll uns jetzt nicht
ſtören die Leute dort ſind konſequent und nicht mehr zu
belehren. Man packt den Koffer ſchnell und zieht der
ſüßen Ruhe pflegend dorthin, wo man nichts hört und ſieht

von jener rupp'gen Gegend! Was kümmerts uns, ob
Ferdinand und Peter ſich vertragen wir werden uns jetzt
kurzer Hand höchſt friedlich ſeitwärts ſchlagen und macht
Rumänien auch mobil und ob die Ruſſen rüſten, wir ſu-
chen uns ein friedlich Ziel an unſern heim'ſchen Küſten!

Jn heißer Zeit bekommts nicht gut mit Arbeit ſich zu quä-
len und wenn man eine Reiſe tut dann kann man was
erzählen. Der eine wandert durch den Tann empor auf
Bergespfaden, ein and'rer wird, dieweil ers kann in
Baden-Baden baden! Und ſchlagen ſich voll Unverſtand

Bulgaren, Griechen, Serben, uns ſoll der böſe Balkan-
brand die Ferien nicht verderben ein jeder nütze ſeine
Zeit drum ſteigt jetzt gar zu gerne das Menſchenkind ins
Reiſekleid und wandert in die Ferne! Ein kurzes
ſchweigt die Politik die Reichstagsherrn pauſieren ſie
lauſchen jetzt der Kurmuſik ſtatt heiß zu debattieren ſie
taten ihre Schuldigkeit jüngſt bei der Wehrvorlage des
Vaterlandes Sicherheit ſteht nunmehr außer Frage!
Mags draußen noch ſo ſtürmiſch wehn, uns winkt ein ſichrer

Hafen, wird dürfen froh auf Reiſen gehn und können
ruhig ſchlafen das Reiſen ſtärkt, es iſt geſund drum
wünſch ich mir nichts weiter als gutes Reiſewetter und

viel Reiſegeld. Ernſt Heiter.Provinz und Umgegend.
Camburg, 10. Juli. Der Einbruch in die Poſtagentur

zu Molau, der kürzlich nachts verübt wurde, iſt nunmehr aufge-
klärt. Der Täter iſt geſtern in Großheringen in der Perſon
eines Arbeiters Wicke aus Weißenfels ermittelt und verhaftet
worden. Er hat bereits dem Unterſuchungsrichter ein Geſtänd-
nis abgelegt. Von den erbeuteten 1000 A führte er noch gegen
200 M bei ſich.

Magdeburg, 9. Juli. Eine Zigeunerin hatte bei einer
Frau in der Scharnhorſtſtraße mehrere Male gebettelt und ſich
dabei erboten, ihr für ihre Kinder ein Mittel gegen entzündete
Augen und Würmer zu bringen, ſie ſolle aber einige hundert
M bereit halten. Nach einigen Tagen brachte die Zigeunerin
das Mittel (Sägeſpäne), das in einen Topf mit heißem Waſſer
geſchüttet werden ſollte, auf den ſich das Kind ſetzen müſſe.
Sie erhielt 200 M und noch einige Kleidungsſtücke. Auch von
einem jungen Mädchen erhielt ſie zwanzig M und einige Wert-
ſachen gegen das Verſprechen, das Mädchen durch Beten von
der Bleichſucht heilen zu wollen. Jn beiden Fällen, in denen
die Zigeunerin verſprochen hatte, das Geld nach einem Gebrauch
in der Kirche zurückzubringen, ſind die Beteiligten natürlich ge-
prellt worden.

Erfurt, 11. Juli. Vermißt wird ſeit vorgeſtern nachmittag
das elf Jahre alte Schulmädchen Frida Ackermann, Rudolf-
ſtraße 5. Das Kind war von ſeinen Eltern, die in einem Gar-
ten an der Bindersleber Chauſſee beſchäftigt waren, nach Hauſe
geſchickt worden und iſt ſeitdem verſchwunden. Man vermutet,
daß das gut entwickelte, anſehnliche Mädchen entführt worden
iſt. Der 23jährige Sohn des Landwirtes H. Ziehn aus Mit-
telhauſen hat ſich geſtern erſchoſſen. Ziehn war ſchon von
Kindheit an leidend.

Luftſchiffahrt.
Jüterbog, 11. Juli. Einen intereſſanten Überlandflug von

Johannisthal nach Jüterbog wegen Militärabnahme einer Je-
annin-Stahltaube führte geſtern (Donnerstag) der Pilot Otto
Stiefvater mit Leutnant Horn vom Füſilier- Regiment Nr. 37
als Beobachter aus. Nach dem Start kurz vor ſieben Uhr mor-
gens nahmen die beiden Luftfahrer bei ſchönſtem Sonnenſchein
Richtung auf Jüterbog und gelangten nach 10 Minuten Flug-
dauer in einer Höhe von 300 Meter in eine Wolkenſchicht,
welche ſie zu durchſtoßen beſchloſſen, um nicht ſo niedrig fliegen
zu müſſen. Der Apparat mußte aber 1300 Meter klettern, um
über die Wolken zu kommen. Ohne Kompaß hielt Leutnant

Horn nach der Schattenlage der Drähte auf den Flügeldecken
den Kurs und brachte die Maſchine ſicher bis über den Schieß-
platz Jüterbog, noch immer über den Wolken dahinziehend.
Hier vernahmen die wartenden Offiziere wohl das Motorge-
räuſch, konnten aber den Apparat nicht entdecken und ließen Ra-
keten über die Wolkendecke hinaus aufſteigen, die von den Flie-
gern bemerkt wurden.

Gerichkszeitung.
Weimar, 10. Juli. Das Vieſelbacher Eiſenbahnunglück vom 10. Fe-

bruar dieſes Jahres, das den Tod zweier Menſchen und einen Material-
ſchaden von ca. 30 000 M zur Folge hatte, fand geſtern vor dem hieſigen
Landgericht ſeine Sühne. Angeklagt war der Eiſenbahnaſſiſtent Offer-
mann und der Hilfsweichenſteller Carius. Bekanntlich war am Abend
des 10. Februar der halliſche Perſonenzug, dem auch einige Wagen zur
Beförderung von 10 Militärpferden mit ihren fünf Begleitmannſchaften
angehängt waren, bei Vieſelbach, nachdem er rangiert hatte, infolge fal-
ſcher Weichenſtellung auf ein totes Gleis gelangt und auf einen Prellbock
gefahren. C. hat, wie die Zeugen- und Sachverſtändigenausſagen erge-
ben, dadurch fahrläſſig gehandelt, daß er, ohne das Zeichen des Fahrt-
dienſtleiters abzuwarten, das Ausfahrtsſignal am Signalmaſt gab, wobei
aber die Weiche von ihm falſch eingeſtellt war. Der Mitangeklagte O.
ſoll ſich dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er von C. keine Jnformatio-
men eingeholt und dieſem keine Jnſtruktionen gegeben habe. O. wurde zu
ſechs Wochen und C. zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staats
anwalt hatte zwei Monate bezw. 1 Jahr Gefängnis beantragt.

München, 10. Juli. Der 24 Jahre alte Volksſchullehrer Franz
Xaver Dopfer aus Tiefenbach ließ ſich in Steig bei Krugzell ſchwere Ver-
fehlungen an zwei Schulmädchen zuſchulden kommen; er flüchtete nach
Bekanntwerden ſeiner ſtrafbaren Handlungen nach Amerika, wurde im
Mai nach Bayern ausgeliefert und nun wegen zweier Verbrechen zur
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 4 Monaten, worauf 1 Monat Unterſuüchungs-
haft angerechnet wird, und zu dreijährigem Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Saarbrücken, 10. Juli. Das Landgericht verurteilte den königlichen
Notar und Juſtizrat Dr. Mayer wegen Konkursvergehens zu 9 Mona-
ten Gefängnis und ordnete die ſofortige Verhaftung des Verurteilten
an. Notar Dr. Mayer beſaß erhebliche Barmittel, hatte aus dem Nota-
riat jährlich Einkünfte bis zu 20 000 erhielt von den Schwiegereltern
37 000 M Mitgift und erbte 150 000 A. Er kam in finanzielle Schwie-
rigkeiten durch einen Hausbau und ſeine geſchäftliche Verbindung mit
dem Bauunternehmer Gellmann, dem er zahlreiche Grundſtücke belehnte;
durch den Konkurs Gellmanns erlitt er große Verluſte. Dr. Mayer
führte, obwohl er Depoſitengeſchäfte vom Umfange eines Bankhauſes
machte, keine Bücher und arbeitete mit den ihm zur Aufbewahrung über-
gebenen Geldern. Der Verwalter in dem Konkurſe über ſein Vermögen
teilte in der Gerichtsverhandlung mit, daß an Depoſiten über eine halbe
Million eingefordert wurden und die Paſſiven im ganzen 930 000
betragen; die Gläubiger werden ſich, da die Aktiven im beſten Falle nur
83 000 M betragen, mit einer Quote von 6--7 Prozent zufrieden geben
müſſen.

Vermiſchtes.
Duisburg, 11. Juli. Jn Hamborn drang der Bergmann Wege in

der Nacht gewaltſam in die Wohnung ſeiner von ihm getrennt lebenden
Ehefrau. Er traf dort deren Liebhaber, den dreißig Jahre alten Mau-
rer Karl Jonas, an und tötete ihn durch Meſſerſtiche und einen Revol-
verſchuß in die Bruſt. Der Täter wurde feſtgenommen.

Düſſeldorf, 10. Juli. Der 28 Jahre alte frühere Former A. Hanekel
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ab heute nachmittag auf ſeinen Schwiegervater, den 56 Jahre alten
olonialwarenhändler Langenburg, zwei Schüſſe ab, die dieſen ſchwer

verletzten. Hanekel erſchoß ſich alsdann ſelbſt. Der Grund zu der Tat
iſt der, daß Langenburg ſeinem Schwiegerſohn das ihm bei ſeiner Verhei-
ratung übertragene Geſchäft entzog, weil dieſer davon nichts verſtan
den habe.

Ein ſeltſamer Unglücksfall. Der 41jährige Kaufmann H. in Weſt-
hofen bei Schwerte fand nachts beim Nachhauſekommen die Haustür
verſchloſſen. Da er den Schlüſſel nicht bei ſich trug, verſuchte er durch
ein Kellerfenſter in das Haus zu gelangen. Beim Einſteigen in die
Hffnung ſtürzte H. ab und blieb mit dem Kopfe an der Querſtange vor
dem Fenſter hängen. Da ſich der Hinabgeſtürzte nicht aus ſeiner hilf-
loſen Lage befreien konnte, mußte er langſam den qualvollen Tod des
Erſtickens erleiden.

Stettin, 10. Juli. Jn der Fürſorgeanſtalt zu Warſow bei Stettin
brach nachts eine Revolte aus. Die Zöglinge wurden, wie gewöhnlich,
nach der Abendandacht in die Schlafſäle geführt, wo ihnen ausdrücklich
nochmals eingeſchärft wurde, daß das Rauchen in den Schlafſälen ver-
boten iſt. Dieſes Verbot ſcheint den Vorwand für die Revolte gegeben
zu haben. Denn unmittelbar darauf erhob ſich in den Schlafſälen ein
ohrenbetäubender Lärm. Die Zöglinge zertrümmerten faſt ſämtliche
Fenſterſcheiben, zerriſſen die Betten und ſchlugen die Türen ein. Der
Schaden beläuft ſich auf etwa 1000 Das Aufſichtsperſonal war den
Exzedenten gegenüber machtlos und floh in den nahen Wald. Ein Auf-
ſeher wurde an der Hand verletzt. Die Fürſorgezöglinge flüchteten zum
Teil in den Wald, zum Teil nach Stettin. Der Hausvater der Anſtalt iſt
zurzeit verreiſt. Die Anſtaltsleitung alarmierte die Stettiner Polizei, die
in Automobilen nach Warſow eilte, aber keinen der ausgebrochenen
Zöglinge mehr feſtnehmen konnten. Erſt im Laufe des anderen Vormit-
tags iſt es der Polizei und der Gendarmerie gelungen, 46 der Geflüch-
teten wieder einzufangen. Einige ſind auch freiwillig wieder zurück
gekehrt. Von anderer Seite wird zu dem Vorfall gemeldet: Der
Haupträdelsführer iſt der Fürſorgezögling Seidel aus Hof in Bayern,
der in der Erziehungsanſtalt Hof in Bayern eine Meuterei angezettelt
hatte. Die Warſower Anſtalt hatte ſich auf dringendes Bitten der Hofer
Stadtverwaltung überreden laſſen, den gefährlichen Burſchen aufzuneh-
men. Vorgeſtern iſt er auch wegen Raubanfalles an der großen Dom-
ſtraße, an dem er ſich beteiligt hatte, in Haft genommen worden. Die
Gefängnisverwaltung hat ihn aber der Anſtalt wieder zugeführt. Man
wollte ihn bereits zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach einer Jr
renanſtalt ſenden, ebenſo einige der übrigen, gleichfalls entkommenen
Zöglinge. Der Schaden iſt bedeutender, als urſprünglich angenommen
worden war. Er beträgt annähernd 2000 A. Die ausgebrochenen Zög-
linge haben auch geſtohlen. Die Diebe haben ſämtliche Schränke erbro-
chen, die Sachen der Aufſeher daraus entnommen und damit das Weite
geſucht. Viele von ihnen ſtreifen in der Gegend der Kükemühler Anſtalt
und des Bollwerkes umher.

Hamm i. W., 11. Juli. Kammerherr Freiherr von Twickel in Er-
melinghof iſt heute abend auf der Jagd tödlich verunglückt. Als er mit
ſeinem Förſter auf dem Anſtand war, entlud ſich plötzlich ſein Gewehr,
und das Geſchoß ging ihm mitten durchs Herz.

Ceres, 12. Juli. Geſtern hat in einer Fabrik von Feuerwerkskör
pern eine Exploſion ſtattgefunden, bei der die Frau und ein Kind des
Beſitzers getötet, zwei weitere Kinder, der Beſitzer ſelbſt und ein Arbeiter
ſehr ſchwer verletzt wurden. Die Fabrik wurde völlig zerſtört. Die an
liegenden Häuſer ſtehen in Flammen.

Die Diamantenksönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Damit wendet er ſich und verläßt mit zuckenden Lippen,

doch aufrecht und feſten Schrittes, das Zimmer. S
Die Zurückbleibenden ſtehen ſchweigend in ſtummem Mit

leiden mit dem Manne, deſſen Ehrgefühl ſoeben ſolch tötlichen
Stoß erlitten. Nur die Blicke des Detektivs ruhen mit einem
Gemiſch von Staunen und Bewunderung an der Frau, die dort,
aſchfahl im Geſicht, die Zähne in die Unterlippe gegraben, zu
ſammengeduckt in den Polſtern des Seſſels liegt.

Sie weiß, ihr Spiel iſt ausgeſpielt. Nicht mehr hält ſie die
höchſten Trümpfe in den Händen; eine höhere Gewalt hat ſie
ihr entriſſen. Endgültig hat ſie es verloren, das verwegene
Glücksſpiel ihres abenteuerlichen Lebens.

Plötzlich ſpringt ſie auf. Ein höhniſches Lachen gellt von
ihren Lippen, während es in den grünlich ſchillernden Augen
triumphierend aufzuckt.

„Jhr meint, mich gedemütigt zu haben, ihr klugen Herren
ziſcht ſie verächtlich. „Jhr ſeid im Jrrtum. Jch bin es ge-
weſen, die euch alle an der Naſe herumgeführt hat euch
vorſichtige Geſchäftsleute, euch gewitzigte Advokaten, euch
ſchlaue Detektivs viele Jahre lang! Jhr denkt, die paar lum-
pigen Fälle, die ihr kennt, wären meine einzigen Bravour-
ſtücke? Hahaha! London, Paris, St. Petersburg, Kairo,
Nizza, NewYork all dieſe Städte und viele andere mehr
könnten erzählen, wie ich euch zum Beſten hielt ich, eine ein-
zige Frau eine ganze Reihe von Männern! Jch verachte
euch alle, denn ihr ſeid ſämtlich Dummköpfe gegen mich. Jn
einem kleinen Teilchen meines Hirns ſteckt mehr Phantaſie und
Tatkraft, als in all euren Schädeln zuſammengenommen! Wenn
ihr oben den Jnhalt meines wohlverſchloſſenen Geheimſchranks
kennen würdet, mit ſeinen Koſtümen und Hüten und Perrücken
und Farbentöpfen euch würde über manches ein Licht aufge
hen! Jhr denkt wohl, ihr habt es mit einer ganzen Betrüger-
bande zu tun? Hahahaha! Ich allein bin es, die alle Streiche
ausführte! Jch ganz allein!“

Hocherhobenen Hauptes, mit triumphierendem Blick, gleich
einer Siegesgöttin, ſteht ſie da. Stürmiſch hebt und ſenkt ſich
ihre Bruſt im Vollgefühl ihrer bisherigen beiſpielloſen Erfolge
auf dem Gebiete raffinierteſten Betrugs.

Da legt ſich eine Hand ſchwer auf ihren ausgeſtreckten
Arm.

„Frau von Althoff-Harriſon!
verhafte ich Siel“

Sie reißt ſich los. Jhre Augen funkeln, wie die einer Hy
äne, der man ihren Raub entreißen will.

„Was? Mich verhaften?“
„Machen Sie mir die Erfüllung meiner Pflicht nicht allzu

ſchwer, Madame!“ verſetzt Detektiv Engelhard kurz, indem er
zwei Handeifen aus der Taſche zieht. „Folgen Sie mir!“

„Feſ-ſeln?“ ſtottert ſie, in ſich zufſammenknickend, wäh
rend ihre Zähne wie im Fieberfroſt aneinander ſchlagen.

Jm Namen des Geſetzes

Eine wahnſinnige Angſt befällt ſie auf einmal die Angſt

des gehetzten Wildes, die nie ganz aus der Seele des Verbre
hers ſchwindet ſelbſt nicht in Momenten tollkühnſter zu
verſicht.wiſſe vorwärts! Folgen Sie mir! wiederholt der De

tektiv. „Jch gebe Jhnen fünf Minuten Zeit, um ſich zum Ab.
marſch fertig zu machen. Verſuchen Sie keinen Fluchtoerſuch!
Es würde Jhnen nichts nützen.“

Er öffnet das Fenſter und läßt einen ſchrillen Pfiff er
tönen.

Jm Nu rattert das Automobil heran, das Arthur vorhin
hergebracht, um ſeine Braut abzuholen.

Und nach wenig Minuten ſchon jagt es mit dem Detektiv.
und ſeiner Arreſtantin von dannen.

Ob jetzt der Vorhang über dem ſo glänzend geführten Le-
ben der ſchönen Frau von Althoff-Harriſon für immer nieder

eht?5 Wird ſie jemals wieder in Diamantenregionen lachen und

kokettieren?. Jn jener prunkvollen Atmoſphäre, in der allein
es ihr möglich war, zu atmen?

Oder wird ihre nach außen hin ſo ſtrahlende Verbrecher
Exiſtenz in der Einſamkeit der Strafanſtalt ihren finſtern
Schlußpunkt finden! Wird das hohe Gemäuer des Zuchthauſes
für ſie das Grab bedeuten?

Beinahe ein Jahr iſt hinabgerauſcht in den unaufhaltſam
vorwärts treibenden Strom der Zeit.

Wieder hat der Frühling mit klingendem Spiel Einzug ge
halten in die deutſche Reichshauptſtadt. Die Bäume und Sträu-
cher des Tiergartens keimen und ſproſſen. Und in den Gär-
ten der Villen ringsum knoſpt und blüht es um die Wette.

Es iſt an dem Abend jenes ſtrahlenden Lenztages, an dem
Alrun von Althoff ſich vor dem Altar dem Manne ihrer Wahl
zu eigen gegeben.

Vorbei der Hochzeitstrubel. Glückſelig aufatmend tritt das
junge Paar Hand in Hand hinaus auf die blumenumduftete,
mondſcheinbeglänzte Veranda ſeines neuen Heims.

Sanfte Traurigkeit webt durch die milde Luft nicht jene
ernſte Traurigkeit der Herbſtnächte, da feuchte Nebel fröſteln
und das gelbgefärbte Laub nur darauf zu warten ſcheint, daß
ein friſcher Morgenwind es von dannen fegt; nicht jene todes-
ſtarre Traurigkeit der Winternächte, wenn der Sturm in den
entblätterten Bäumen heult und Schnee und Eis alles rings
um wie in ein Leichentuch hüllt; nicht jene nervenzerrüttende,
heiße Traurigkeit der Sommernächte mit ihrem akembeklem
menden Dunſt und Staub nein, jene zarke, herzgreifende
Traurigkeit der Frühlingsnächte, die Balſam auf kaum ver
narbte Wunden träufelt, das Herz mit linder, ſüßer Hoffnung
füllt und glücklichen Menſchen ihr Glück erſt ſo rechk zum voll
ſten Empfinden bringt
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